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Von ROBERG

Als mIır 1M VErgANSCHNECN Jahr die Eınladung diıesem Symposium
INg, hatte ich nıcht allzulange die Edition des Chig1-Diarıums VO

Konrad Repgen studiert. Dabeı WAar ich In der dieser Quelle vorangestellten
Einleitung auf einıge Sätze yestoßen, die Ansatzpunkte tür dıe heute hier
vorzutragenden Gedanken PCWESCH siınd. Es heifßt dort nämlich 1M An-
schlufß Ausführungen über die wechselnde Intensıität un Gewichtung
der Tätigkeıit Chigı1s ıIn Köln, ünster un Aachen: „Was der untlıus tag-
ıch Lut un: nıcht CuG 1St. offenbar viel stärker VO seinem Residenzort ab-
hängıg, als Man meınen möchte, WENN INa LU den schrittlichen Überrest
der damalıgen Verwaltungstätigkeıit berücksichtigen wollte Kölns Be-
deutung als katholisches Zentrum ZUG eıt Chigı1s 1ST. Zn überschät-
SCH. Das kırchliche Leben gravitiert wenıger 7A8 jeweılıgen Residenz des
untlıus als vielmehr Z rheinıschen Metropole.“

Miıt anderen Worten: er Rang der Stadt als Kultur-, Wıirtschatts- un:
Verwaltungsmittelpunkt 1St. tür die Arbeıt des untlus wichtig un: bedeut-
Sa unabhängıg VO ıhrer Konfessionszugehörıigkeıt. Meıne rage lautet:
Trıiftt diese Einschätzung Z und äfßt sıch dıe bel Repgen ausdrücklich
auf Chigı1s Amtszeıt beschränkte Beobachtung verallgemeinern?

Im gleichen Kontext 1St bel Repgen wenıg spater Vi@)) einer anderen, da-
mı1t zusammenhängenden, gyleichwohl gedanklich sondernden Voraus-
SELZUNG tür das Wırken des untlus dıe ede Verwiesen wiırd auf das
„ZanNz dichte Geftlecht ständıger persönlıcher Kontakte”, auf den „Kreıs der

un Stiftsherrn, die alltäglich beımZweI, rel Dutzend. Ordensoberen
untlus persönlichen Verhandlungen erscheıinen, mıt denen Chigi ko-
operlert, sıch berät, denen Aufträge erteılt auf „Jene kleine Füh-
rungsschicht VO Kanoniıikern und Ordenspriestern, dıe tatsächlich die Ver-
waltung und Regierung Lragen c

Das persönlıche Element also: dıe usammenarbeıt mıt einsatztreudi-
SCH und engaglerten Mitarbeıtern Ort als weıtere wichtige Bedingung
für das Handeln des untlus In eiınem Wirkungsteld, dem er zunächst als
Ausländer denkbar tern steht und 1in das Erst allmählich 1mM Laufe seiıner
Tätigkeıt In mehr oder wenıger starkem Ma{iß hineinwächst®.

Feststellungen und Beobachtungen dieser Art führen der naheliegen-
den rage Wıe steht CS mI1t Wirksamkeıt un Einflußmöglichkeıit eines
untlus außerhalb des Gravıtationszentrums Köln, welche Wege un Miıt-
te] standen ıhm Z Verfügung, In entternteren Orten und Terrıtorıen
kiırchliche un kirchenpolitische Arbeıt leisten? In Bereichen, direk-
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IS persönlıcher Kontakt selten WAar der überhaupt austie] un: Mıtarbeıter
nıcht regelmäßigen Konsultatiıonen ZUr Verfügung standen

Solche Fragen stellen sıch besonders be] Territorien denen dıe
alte Kıirchenstruktur schwer PESLOFL der gänzlıch untergegangen WAalr un
CS geordnete Administratiıon nıcht mehr estand Den Extremtftall die-
SCr Hınsıicht stellen die protestantisch gewordenen Gebiete dar Welche
Wırkungsmöglichkeiten estanden dort tür päpstliıchen Vertreter,
INa  - ıhm ausgesprochen teindlich SCSINNL WAarTr oder zumiındest mißtrauıisch
entgegentrat”? (Gab CS trotzdem Möglıchkeıiten der Intervention, wurden SIC

YENULZL und haben S1C irgendwelche vorübergehenden oder dauernden
Erfolge gehabt?

Das ELWa 1ST dıe Fragestellung, der ich hier CIN1ISC Überlegungen bei-
teuern möchte Überlegungen, dıe freilich eher Anmerkungen sınd als
da{fß S1C C geschlossenes, alle Aspekte yleichermaßen berücksichtigendes
Bıld lıetern könnten — Überlegungen, dıe auch deswegen durchaus vorläufi-
SCcCHh Charakter haben, weıl iıch mich ı wesentlichen auf gedruckt vorlıe-
gende Quellen SLULZE, da 1908008 CISCNC weıterführende archıivalısche For-
schungen SCIL langem ZWUNSCNHNECr berutlicher Umorientierung
nıcht mehr möglıch sınd Grundlage sınd also die Rahmen uUuNSCrecs Instı-
LULS edierten Nuntiaturkorrespondenzen un: 11UT Einzeltall bısher
unveröffentlichtes Materıa| Dadurch wırd auch der zeıtliche Rahmen ab-
gesteckt innerhalb dessen WITr uns bewegen Es handelt sıch dıe CTSTeENn
VIier Jahrzehnte der Nuntıatur, die zugleich den Höhepunkt iıhrer Wırksam-
eıt darstellen

öln als S1ıtz der Nuntıatur

Ich knüpte das Stichwort „Köln als Metropole un Vorort der Re-
101 Überprüft INa  z die Feststellungen VO (Gravıtationszentrum öln
ZAUT: eıt Chigıs den Quellen AUS der Anfangszeit der Nuntıiatur, I
zunächst konstatieren, da{fß dıe Wahl der Stadt als Residenz eher C1INC V1a
tactı sıch ergebende Entwicklung WAar als C1INC nach reitlicher Überlegung
getroffene, nach Ootıven un Zeitpunkt tixıerende Ent-
scheidung och den NCUNZISCI Jahren War dıe Dıskussion den S1tz
der päpstlichen Vertretung keineswegs abgeschlossen Vor allem tie] der
Beschlufß VO öln Aaus die Amtsgeschäfte führen, nıcht der Kurıe,
WAarTr also keine Entscheidung der römıschen Zentrale, sondern wurde den
untıen überlassen

Dazu SLIMML da der offizielle Tiıtel der abgekürzt ECENANNLEN „Köl
IGSE" Nuntıiatur bekanntliıch nıcht „Nunzıatura dı Colonıa lautete, sondern
„Nuntılatura ad TaCLium Rheni oder 4 partıbus interioris (Germanıae
Tatsächlich hat der als erster Kölner untlıus geltende (s10vannı Francesco
Bonomıi sıch ebenso oft außerhalb Kölns aufgehalten WI1IC der rheiniıschen
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Metropole und seın Amt daher bezeichnenderweıs auch eıne „erratica
nuntiatura” genannt“*. YTSt seın Nachfolger wandelte S1Ce In eıne „Nnuntlatura
stationarıa”“ u Ww1€e schrieb, un machte damıt öln Z ordentlichen
Amtssıtz. Dıie Begründung tür diesen Schrıtt; dıe 1n einem Bericht VO

Januar 593 tormuliert wurde, autete: questa CIttä COm’ € un delle
DIÜ stabılı el ferme colonne dell’imperi0 pCI Ia relıg10n cattolica che
tiene, COSI ı] CENLrO dı tuttı |1 dominıi eT. princıpatı dı R.ma pC-
meınt WAaTr der Kölner Kurfürst un Erzbischot GL arsenale EW publıca
plazza dı le Drovis1on1 milıtarı el NO miılıtarı necessarıe a ] buon Hs

G Ss1ıCcCurtä d’; statı dı Paesı Bassı el del dı Spagna . D
Aus Rom wurde postwendend dem 13 Februar Zustimmung

sıgnalısıert: „Le raggı1on1ı che R ma adduce PCI haversı eletta Ia SLANZAa
dı Colonıa COMC commoda all’ammınıstratiıone del SU: OffiC10, CO  3 molte

C6altre che S] consıderano qul, cCınducono lodare ı1 consıiglıo
Diese kurıjale Reaktion bedeutet: Für Rom W ar CS otftenbar selbstver-

ständlıch, da{ß der untlıus ın dieser Ja nıcht unwiıchtigen rage die Inıtıati-
ergriff; eıgene Präterenzen, die In der gleichen Rıchtung lagen, wurden

ZW ar angedeutet molte altre (raggıon1) che S] consıderano qUul
aber nıemals austührlich begründet.

Bestätigt wırd dieses Verhältnis VO Entschlufß des untlus VOTLr Ort
un nachträglicher Zustimmung der Kurie durch eiınen ganz äahnlichen
Vorgang viele Jahre spater: 625 teılte untlus Carata ebenso dezidıiert W1€
lapıdar dem Nepoten mMIt „Ho risoluto dı trasferırm1 ı Liegi” un Aau$s

Rom wurde tast MIt denselben Worten W1€ 593 sofortiges Einverständnıiıs
übermuittelt®. Dem entspricht, da Carata auch dann seiner
sprünglichen Absıcht ın Lüttich bliıeb, als die Erledigung seiner Aufgabe
dort eıne Rückkehr nach öln möglıch gemacht hätte, ohne dafß das der
Kurıe monıert worden Wn

Ausdrücklich gutgeheißen (lodato:) wurde 593 übrıgens auch die
vorgetragene Begründung: die Stadt als eıne der Säulen des Reiches, hre
Rolle als Miıttelpunkt zahlreicher Territorıen des Kurfürsten der Ja nıcht
NUrTr 1n der DPerson Ernsts VO Bayern (der mıt „S R.ma gemeınt war),
sondern 1n allen seınen Nachfolgern bıs Z Ende des Alten Reiches neben
Kurköln über eıne wechselnde Anzahl weıterer Bischofssitze und Reichs-
terriıtorıen verfügte die Bedeutung der Stadt schließlich ganz besonders
als Arsenal un Etappenplatz für milıtärische Unternehmungen W1€ als Ver-
waltungs- un Wirtschattszentrum des Umlandes.

Säule des Reiches War öln ach der 1ın Rom offenbar geteilten
Vorstellung des untlus „PCI Ia relıgıon cattolica che retiene” ; aber dıese
Begründung entsprach doch ohl eher der spezıellen Optık des untlıus als
den tatsächlichen Gegebenheıten; das wiırd deutlıch, WEeNnNn INa  _ In eıner Art
Gegenprobe dıe Frage stellt: Gehörten Städte WI1€E Nürnberg, Augsburg
oder Frankfurt nıcht ebentalls den „festesten un sıchersten Säulen des
Reiches“, unbeschadet der Tatsache, daß s$1Ee nıcht katholisch waren” Dıie
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angegebene Erklärung erweılst sıch 1mM Licht dieser Tatsache also als eıne
VO den relıg1ösen Überzeugungen des Verfassers bzw den kontessionellen
Gegebenheıiten her argumentierende Beschreibung. In Wirklichkeit WAar die
Katholı:zität Kölns eher eıne notwendıge Voraussetzung als der präzıse
Grund für dıe Wahl der Stadt als S1t7z der Nuntılatur.

Katholische Reform un Gegenreformation
Unser Symposium steht dem Tıtel „Katholische Reform“ Be-

kanntlıch 1St. miıt diesem Wort aber UT CIn Teılbereich kırchlicher Arbeıt
und Anstrengung 1mM Kontext der Kirchengeschichte des un Jahr-
hunderts bezeichnet, dem als Komplementärbegriff dıe „Gegenreforma-
ti0o0n“ gehört?. Vor diesem Zuhörerkreıs raucht der Inhalt beıder Begriffe
nıcht enttaltet werden; CS sSe1 aber daran erinnert, da{fß auch dıe Kölner
Nuntıatur ıhres Schwerpunktes aut dem Feld „innerkatholısche Er-
neuerung” mMIt beıden Aktıvıtäten gyleicherweıse betafßrt Wa  — Zur Ilustration
genugt CS darauf hinzuweısen, da{flß CS eıne Ereijgniskette SCWESCN ISt, die
Sanz eindeutig dem Begriff „Gegenreformation” zuzuordnen ISt, nämlıich
der S® Kölnıische Ka dem die Nuntıijatur ad TAaCLum Rheni 1M
sentlichen hre Errichtung verdankt; diese Feststellung behält auch dann
Gültigkeıt, WENN hinzugefügt werden mufß, da{fß bereıits VOTL dem Konflikt

Gebhard Iruchsess verschiedentlich päpstliche Beauftragte Rheıin
gewirkt haben !! ber dıe ständıge Präsenz eınes römiıschen Vertreters un
damıt eıne Nuntıiatur 1m eigentliıchen Sınn des Wortes datiert doch 1ın dıe
achtzıger Jahre des Jahrhunderts.

Sınd Aktıivıtäten gegenreformatorischer Art also durchaus integrieren-
der Bestandteil der Tätigkeit der Kölner Nuntıen, 1St. fragen, ob ıIn
den protestantiıschen Gebieten gegenreformatorische Methoden und Miıttel
angewandt worden sınd, näherhıin, ob diese Oort überhaupt möglıch
Bevor WIr uns diıesem Thema zuwenden, mu aber als Voraussetzung dafür
zunächst In Grundzügen das Biıld entworten werden, das sıch dıe Kurıe
und hre Vertreter VO Wesen des Konfliktes und V kontessionellen W 1-
derpart machten. Denn „Wırksamkeıt INn den protestantischen Territorien“

VOFraus, da{f INa  - sıch Rechenschaft darüber yab, WECN 3008  z

kämpfte und auf WEC  } INa  = wiıirken wollte, un da{fß INa  - darüber Orlentiert
WAaTr, welchen Umständen diese Wıirkungen erzielt werden sollten un
mußlten.

Ich versuche, das Wesentliche 1n Jer Punkten zusammenzutassen.
Die Auseinandersetzungen un Kontroversen der Ersten Hälfte des

Jahrhunderts hatten eiıner derart absoluten Konfrontation zwischen den
sıch ausbildenden Kontessionen geführt, da{fß CS nıcht MNUr unmöglıch 56-
worden WAarl, dıe unterschiedlichen dogmatischen Posıtiıonen ın Relıgi0ns-
gesprächen oder autf eiınem Konzıl klären un Differenzen überwın-
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den, sondern daß darüber hınaus der kontessionelle Gegner als moralısch
minderwertig hingestellt und geradezu verteutelt wurde. Das WAar der
entscheıidende Grund für das Scheitern jedes Versuchs, Gräben zuzuschüt-
tien und Rısse kıtten. Zudem tührte die Entwicklung einer „Verrecht-
lıchung des Kontessionskonflikts  «12  9 der schließlich in offene Gewaltsam-
eıt un Krıeg umschlug, un: das wıederum deswegen, weıl der Ja eEsENL-
lich relıg1öse Dıissens nıcht mehr mıt den Mıtteln der Theologıe ANSCHAN-
ScCH wurde, sondern gegenseılutige Verketzerung dıe Stelle V ©® (Z@e:
sprächsbereıtschaft un wiıissenschaftlichem Dıiskurs ERA® Verwertlichkeit
der Absıchten wurde unterstellt, das Verdikt über irrgläubıge Lehren un
bestrittene Standpunkte machte nıcht V Ol der Persönlichkeit Fale; un cha-
rakterliche Disqualitikation WAar die Regel angesichts V Gegnern, die
‚SCNZAa dubbio”, WI1€E eine Denkschrift VO katholischer Seılite Mıtte der
neunzıger Jahr ausführte, hıinzielen auf den „total esterm1ını0 de Ia relıg10n
catholıica, da Oro den Protestanten) modo odıata secondo ı1
lıto deglı hereticı L Gänzliche Ausrottung des Katholizısmus als Ziel also
un: tödlicher Ha{fs als Triebfeder, stellte sıch auf eıne Kurztormel D
bracht In der Optık ührender Köpfe des Katholizismus das Verhältnis
der ”rotestanten ZUr alten Kırche dar „Resistere aglı'ıngannı dell:; hereticı
er de] demonı10 C® che ess1 SONO confederatı  “ 14 das WAar tfolgerichtig das
Handlungskonzept, nach dem INan sıch richten mussen gylaubte.

Das letzte /Zıtat enthält eınen Begrifft, auf dessen Inhalt autftmerksam
machen 1ISt „Resistere“ Ihm ließe sıch eiıne andere Umschreibung der

Zielsetzung eigenen Handelns die Selite stellen, die dasselbe auSSagt.:
„Opporsı alle varıe machıinationı del’adversarıı“  15 Aus beiden Formulıie-
rungcCn erg1ıbt sıch eıne eher defensive Grundhaltung, En Sıch-Beschränken
auf die Wahrung VO Grundsätzlichem, auf Erhalt un Sıcherung des Be-
stehenden, eıne Haltung insgesamt also, der eine dezıdıiert aggressive Kom-
PENENLE weıtgehend ehlte, WI1€ S1E allzugern mıiıt dem Begrift „Gegenrefor-
matiıon“ verbunden wırd SO offenbar offensiv manche gegenreformatorIi-
schen Aktiıonen SCWESCH sind, die die Kurıe un hre Vertreter eingeleıtet
Un durchgeführt haben, eın detensıiver Grundzug 1STt. dennoch nıcht VCI-

kennen, der sıch auf das Bewahren des jeweıls vorhandenen Besitzstandes
konzentrierte un auf Angriff 1mM Sınn der Rückeroberung VO Posıtionen,
dıe den Protestantısmus verlorengegangen WAarcCll, weıtgehend verzichte-
L' I3 * U experlentla 1pDSa e EVENLUS demonstrent, YJUam SI dıfficile,
(ecclesıas) semel collapsas erigere 1n pristinum SLALUM restituere, @-
CIrCO (ıllarum CUTrTa S: reductlionıs SPC 1O abjecta) cogıtandum venıt,
quıbus potissımum modis vindıcarı possınt ab interitu CC Eccles1iae, In
quıbus adhuc PCI De1 gratiam relıg10N1S Catholicae observantıa relıqua “  est”,
autete bezeichnenderweıse der Beschlußantrag des päpstlichen esaten
Kardınal Ludovico Madruzzo, die katholischen Stände des Reichstags
VO 1594° und ganz dieser Grundüberzeugung folgend 1St eıne unmıttel-
bare römische Beteiligung gewaltsamen Lösungen, W1€ das etwa die
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Teilnahme Schmalkaldischen Krıeg PCWESCH Wal, Spater nıemals mehr
realısiert worden weder Kölnischen Krıeg noch Jülich Klevischen
Erbfolgestreit 1U ZWC1 besonders eklatante Fälle NENNECN, während
welcher dıe Kurıe und ıhre Vertreter nıcht NUu  _ öln miılıtärische
der tinanzıelle Hılte für bedrohte katholische Positionen geradezu
bestürmt worden sınd

Unter den kontessionellen Gegnern galt das Retformiertentum als die
WEILAUS gefährlichste Grupplerung 61 Calvıinıstia SONO PIU PrOtEerVI El DIU
perfidi de ] altrı (hereticı) urteılte Madruzzo und LiIMMLE darın
mMIi1t dem Papstnepoten Aldobrandıinı durchaus übereın, der nıcht NUrTr dıe
Kalvınısten ebentfalls SCHZ dubbio molto PIU pericolosı deg] altrı (hereti-
C1) Nannte, sondern auch den Grund tür hre Hınterlıst un Pertidie 11alll-

haft machte SONO machıinatorIı dı seditionı dı BUCITIC
c 18Cıvılı 2 Ia Oro natura (€) inchınata SCMPIEC sedıtionı P1-

bellionı  «19 Rücksichtslose Entschlossenheit des Handelns un: polıtische
Aktıvıtät die einhergeht MIL Betrug bıs hın ZUur Leugnung der CIBCNCNH
Überzeugung Interesse des Erreichens der angestrebten Zıele UuNngCZU-
gelter ApgredSlVCcI Aktiıonısmus, der Bürgerkrieg un Aufruhr anzettelt un:

WEIL über den Rahmen relıg1öser Zıele hinaus das Reich damıt GCIIC

Dauerkrise SLUFZL das ELWa ATr GN wesentliche Elemente des Feindbildes
das dıe Kurıe und hre Vertreter Deutschland vertraten

Dementsprechend kompromi(ßlos WAar dıe grundsätzlıche Frontstel-
lung der Kurıe gegenüber den Protestanten aller Rıchtungen, gegenüber
den Kalvınısten insbesondere, aber aum mınder gegenüber den Luthe-
ranern“'; allentalls deutet sıch ı den Quellen zuweılen EINE taktısch be-
gründete Annäherung politische Exponenten des Luthertums A die
aber alleın dazu diente, die Retormierten dadurch uUumsOo wiırksamer 150 -

lieren“ Nur konsequent WAarTr dann, da{fß INan auch den SOgENANNLEN Augs-
burger Religionstirieden VO Ausnahmen abgesehen, Rom tast gänzlıch
IgNOFrIELE und iıhn allentalls annn als Argumentationshilte heranzog, WENN

Bestimmungen katholische Posıtiıonen stärkten® Von Anerken-
NUungs jedenfalls der Form, dafß INa  _ dıe Regelungen VO 552/55 als VCI-

bindliche Rechtsbasıs betrachtete, annn keıne ede SCIN, Gegenteıl Be-
kanntlıch hatte MNa  =) römischerseıts bereıts 556/57 törmliıchen Pro-
LESLT dagegen erwogen“, un: auch den folgenden Jahrzehnten W ar das
Reichsreligionsrecht nıemals akzeptiert worden

Schliefßlich sınd CIN1ISC Erläuterungen ZU Inhalt des Ausdrucks „PIro
testantische Territorıen machen Die zugegebenermaßen
scharte Begritfflichkeit IMa durch die historische Wıiırklichkeıit des SE
henden Jahrhunderts gerechtfertigt werden Dıie „Herausbildung des
KonfessionsbewulßfStseins W ar ZWAar den Jahren un Jahrzehnten, über
dıe hıer sprechen 1ST, wohl ı wesentlichen abgeschlossen, gleichwohl
tinden sıch bekanntlich noch aut lange hınaus allenthalben Mischftformen
der verschiedenen Kontessionen Das Nebeneinander bestimmter LC-



Das Wırken der Kölner untıiıen in den protestantischen Terrıutorien
Norddeutschlands

stantıscher und katholischer Strukturelemente, verschiedentlicher Konftes-
sionswechse]l der über das Reformationsrecht verfügenden Fürsten, ungefe-
stigte kontessionelle Überzeugungen be] der Bevölkerung, In einem Einzel-
fall auch eiınmal dıe Gemengelage zweler evangelischer Konftessionen In eın
und demselben Terriıtorıum eines katholischen Fürsten?” machen CS schwer
bıs unmöglıch, generell testzulegen, die renzlınıe verläuft, welche Be-
reiche 1M einzelnen als katholisch der protestantisch bezeichnen sınd.
Das WAar nach Ort und elıt verschieden un wechselte; entscheidend 1St. da-
her wohl, die Kurıe und hre Vertreter den kontessionellen Wıderpart
orteten“®, weniıger, dıie differenzierende Hiıstoriographie die Grenzen
absteckt.

DE Die Kölner Nuntıatur und die protestantischen Terrıitorıen

Welche Aktıvıtäten U haben dıe untıen angesichts eines solchen
Gegners auf dessen eiıgenem Terraın enttalten können”?

Dıie Nuntıatur als Informationsmittel der römischen Kurıe

/7u begınnen 1St. mı1t eiıner vergleichsweiıse unspezifischen Aufgabe, dıe
gleichwohl eıne wichtige Funktion der Nuntıiatur darstellt und nıcht VO

ungetfähr daher auch verschiedentlich ausdrücklich als Auftrag tormuliert
wurde“* . dıe Sammlung un Übermittlung VO Nachrichten un Intorma-
tionen nach Rom Gerade für den Bereich protestantischer Terrıtorıen
ren Auskünfte über die kontessionelle Gesamtlage un über einzelne, die
Kurıe interessierende Sachverhalte und Entwicklungen begreitflicherweıse
11UT schwer erhalten, aber gerade deswegen hocherwünscht un nÖötIg,
weıl S$1e Voraussetzung für alles Handeln

Einzelheıiten W1€ dıe kontessionellen Aktivıtäten türstlıcher Räte un
Ratsgremien ELWa tanden In Rom daher ebenso hohes Interesse W1€ dıe a-
C In einem norddeutschen Domkapitel®°, dıe zeıtweılıg für Rom unerkenn-
bare Kontession eınes Mitglıeds des Hauses Brandenburg“, die /Zuver-
lässıgkeıt eiınes Kanonikers ıIn Osnabrück oder das Erscheinen eines 1n -
diziıerenden Buches auf der Frankfurter Buchmesse.

1 )as miıt diesen Beispielen umschriebene Feld der Nachrichtensammlung
gehört den schwierigsten un weitestgreiftenden Aufgaben der Nuntı1a-
turforschung, un das AUS verschiedenen Gründen. Ich ann hıer NUu  — Z7Wel1
knapp andeuten“:

a) WAar die Nuntılatur 1n das schwer überschaubare Netz der üblıchen
Nachrichtenmiuttel der eıt eingebunden; öln gehörte als wichtiger Punkt
der Sammlung VO „Zeitungen” 1n dieses Netz, der päpstliche Vertreter
partızıplerte also den In der Stadt zusammenlaufenden Nachrichten-
strangen. ber eben das Zustandekommen solcher Informationsströme, Ur-



58 ROBERG

SPprung, Interdependenz und Zuverlässigkeıit VO Intormationen Un Aus-
küntten stellen für die Forschung eın dornıges Feld dar Wer ELWa dıe nach

000 zählenden Awvısı 1ın verschiedenen Fonds VO Archıv und Bibliothek
des Vatıkans durchsieht und nach ihrem Nachrichtenwert beurteılen
versucht, sıeht siıch mıtunter VOT ähnliche Probleme gestellt WI1€ der Medi-
ÄvISt, der dıe Abhängigkeitsverhältnısse frühmittelalterlicher Klosteranna-
len authellen ll

Darüber hıinaus 1St. spezıell be] kontessionell umkämpften Posıtiıonen
und Auseinandersetzungen 1n eıner durch Mißtrauen un: Feindschaftt autf-
geladenen Atmosphäre die Getahr der Produktion und VWeıitergabe VO

parteılıch gefärbten Auskünften, VO Halbwahrheıiten, Gerüchten un Fehl-
intormatıonen bıs hın ausgesprochenen Denunzıationen Aaus persönlı-
cher Antıpathıe gegeben und häufig Realıtät geworden. Wendet
INan diese Einsicht auf dıe Nuntiaturkorrespondenz A 1St. ftestzuhalten:
Während Ina  - den Anteıl Nachrichten, die den öffentlich verbreıte-
ten un gehandelten „Zeitungen ” gehörten, 1n der Regel einigermaßen
akt angeben und die Berichte der untıen daran auf ihre Zuverlässigkeıit
prüfen kann, 1St. diese Kontrollmöglichkeıit tür das NUTLr ıIn den Nuntiaturbe-
richten überlieterte „Sondergut‘ nıcht gegeben. Vieltach sınd auch dıe Iin-
ftormanten des untlus nıcht ekannt oder allentalls dem Namen, nıcht -
HGT Qualität nach Die dadurch gegebenen Probleme spezıell tür uUunseren

Sachzusammenhang sınd SA Was ELWa e1in A4Uus$ Schottland geflohener
Katholık über dıe kontessionelle Lage auf den britischen Inseln un die
Verfolgung der Kırche In seıner Heımat auSSagt, 1ST. dementsprechend krıi-
tisch beurteılen, un vergleichbares oılt tür die Aussage eınes Pfarrers
über die Reformfreudigkeıt eiınes Landdekans oder Weıiıhbischofs, für die
Beurteilung der konftfessionellen Zuverlässigkeıit eines Pfründenbewerbers
durch eınen möglichen Konkurrenten oder tür angebliche Neıigungen eınes
protestantischen Fürsten FU Konversion.

Steuerung DVOoN Bischofswahlen
/7u den wichtigsten kirchenpolitischen Aufgaben der Kölner Nuntıatur

seit iıhrem Bestehen gyehörte CS, die Wahlen der Fürstbischöte bZzw dıie Be-
stımmung VO  D Koadjutoren 1m Sınne Roms lenken®. Nıcht 1Ur der Köl-
nısche Krıeg und se1ın Hauptzıel, die Etablierung eiınes katholischen Erz-
bischofis, sınd deutliıche Hınweilse auf dıese Zielsetzung; bestätigt wiırd der-
selbe Begründungszusammenhang auch durch die römische Politik be1 der
personalpolitischen Weichenstellung In öln zehn Jahre spater: /ur weıte-
LE  S Sicherung Kölns 1ST. neben dem ordentlichen päpstlichen Vertreter
schon Ende 595 eın Sondernuntius den Rheıin entsandt worden, der al-
eın für diese Aufgabe zuständıg WARGS tatsächlich 1ST. 6S iıhm 1mM /7Zusam-
menwiırken mıt den Wittelsbachern auch gyelungen, 595 einen coadıutor
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GUu UE SUCCESSIONIS wählen lassen, da{ß der einzIıge törmliche Wech-
se| In öln ıIn UNSCTIEM Zeıiıtraum, die Erhebung Ferdinands VO Bayern als
Nachfolger selnes Onkels Ernst 1M Jahr 1612 vergleichsweıse reibungslos
VONSiILALten SINg. Wıe aber stand CS bel den zahlreichen anderen Bischofs-
erhebungen 1mM Nuntıiaturbezirk,; iınsbesondere beı den umstrıttenen Fürst-
bischofsstühlen 1mM Norden des Reiches?

Von vornhereın 1St klar, da{fß sıch eine vergleichbar posıtıve Bılanz W1€
In öln dort nıcht autfstellen läfst; iımmerhiın hat dıie Nuntıiatur bemerkens-

Aktıvıtäiten enttaltet un Teilerfolge erzielt.
Bereıts 11 nach Errichtung der Kölner Vertretung des Stuhls un

mıtten In den Wırren des Kölnischen Krıieges WAar erstmals Veranlassung
gegeben, auf diesem Feld tätıg werden: Anfang Maı 585 wurden durch
den 'Tod Heıinrichs VO Sachsen-Lauenburg der Erzstuhl Bremen SOWIeE (Ys-
nabrück und Paderborn vakant®. Dıie Reaktion Bonomıs auf diesen Vor-
San 1St. kennzeichnend für dıie Linıe, die alle seine Nachtolger In spateren
Jahren eingehalten haben Bremen, dessen Einbeziehung In den Nun-
tiaturbezirk übrigens noch ÜUnzZ ausdrücklich gebeten hatte*, WUT-

de VO ıhm und der Kurıe ausdrücklich aufgegeben, „perche [l Capıto-
10 E tutto calvınısta  2 Des untlus Handeln beschränkte sıch daher ın
diıesem Fall auf eiıne Unterrichtung selnes Kollegen Kaiserhof, we1l|l MNUr

diırekte Intervention auf polıtıschem VWeg noch Erfolg versprach, WECNN

überhaupt eıne Rettung Bremens denken Wa  _ Paderborn un (Jsna-
brück dagegen gehörten jenen Bischofssitzen, deren kontessionelle
Zukunft kämpfen erfolgversprechend Wa  $ Den als verloren eingeschätz-
ten Bıstümern ann INan neben Bremen zurechnen Magdeburg SOWIEe ] EAOTE
beck, Ratzeburg, Schwerin, Verden un Halberstadt®: diese Bischotssitze
sınd daher ZW ar immer wieder eiınmal AaUusSs gegebenem Anlafß Gegenstand
der Korrespondenz zwischen Kurıe un Nuntıiatur, gehörten aber nıcht
jenen Sprengeln, die INan gylaubte wiedergewınnen können.

Den gefährdeten, aber für den Katholizısmus noch haltenden Bı-
schotsstühlen sınd neben Paderborn un Osnabrück Hıldesheim, Mınden
un ünster zuzurechnen. Auft S1E konzentrierte sıch daher der Kampft,
den zuvörderst der Kölner untlus geführt hat treılıch keineswegs U  _

alleın, sondern auch, WI1€E der Fall Bremen belegt, die Kaıiserhof-Nuntıiatur,
die dafür SOrgCcCNn hatte, dafß tür Rom nıcht akzeptablen Postulierten
mıindest dıe Reichsstandschaftt versagt wurde, dafß hre Posıtion ınner-
halb W1€ außerhalb iıhrer Stifte schwach un angreifbar blieb

Das 1STt In eıner SaNzZCh Reihe VO Fällen auch gelungen. Betrachtet INan

die Bischotswechsel In den ENANNILEN fünt Bıstümern während der Ersten

vier Jahrzehnte des Bestehens der Kölner Nuntıiatur diesem Gesichts-
punkt, erg1ıbt sıch folgendes Bild

In Miınden wurde 58 mIıt Anton VO Schaumburg em Kandıdat ONO-
mMI1Ss provıdıert eın Ertolg des Nuntıus, der aber den Wiıderstand des
Kapıtels zustandekam, das Ernst VO  —> öln postulıert hatte. er dar-
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A4US erwachsene Kompetenzstreıt tführte ZUTL Eröffnung einer innerkatholi-
schen Front, dıe alle Kräfte absorbierte® und dıe Nachfolge des Protestan-
tien Chrıiıstian VO Braunschweig-Lüneburg vorbereıtete *°

uch Osnabrück Zing 585 zunächst für Jahrzehnte verloren. Auf ern-
hard VO Waldeck tolgte 591 Phılıpp Sıgismund VO Braunschweig-Lüne-
burg“. Irotz erheblicher Anstrengungen mißlang anschließend der Ver-
such, diesen protestantischen Herzogssohn durch Verweıigerung VO Kon-
tirmatıon un Regalıen ZUuU Rückzug bewegen. 1623, bel der Erhebung
des Nachfolgers für Phılıpp Sıgismund, wurde VO Spanıen, v Kaıser
un VO Rom (durch den Nuntıus) eıne Mehrzahl katholischer Kandıdaten
präsentiert b7zw favorisıiert; der schließlich durch das Kapıtel Erwählte WAar

für alle eıne Überraschung kontessionell eın Ertfolg tür die Katholiken:
Kardınal Eıtel Friedrich VO Hohenzollern, der die Rückkehr Osnabrücks
ZUur alten Kırche vorbereitete un durchführte*?.

In Paderborn WAar die Wahl Dietrichs VO Fürstenberg 585 eın Glücks-
tall tür den Katholizısmus; S$1C entsprach den Wünschen VO Kurıe un
Nuntıus, die treilıch WIr hörten 6S UTr Rande beteiligt waren ®® Für-
stenbergs Nachfolge In der DPerson Erzbischot-Kurfürsts Ferdinand VO

Köln, der 612 ZU Koadjutor gewählt wurde un 618 dıe Regierung 1mM
Stift antrat“** gehört In den Kontext der bayerischen Bıstumspolıitik, dıe
die Nuntıiatur auf iıhrer Seıte gesehen hatte. Bekanntlich wirtt gerade
dıese durch die Jahrhunderte durchgehaltene Bistümerkumulatıion nachge-
borener bayerischer Herzogssöhne besondere Schatten aut die „katholische
Retorm“ als Ideal un Realıtät. Mıt Hılte dieser Personalpolitik sınd frei-
lıch außer öln un Paderborn ın unserem Zeitraum auch Hıldesheim un
ünster gehalten worden, Ferdinand 612 nach dem 'Tod seiınes
Oheims die Leitung übernahm®.

Bemühungen dıe Dombkapitel
Anläfßslich der Vakanz VO  = Paderborn 585 hatte Bonomı zunächst

plant, „consıiglıato Cr Invıtato da alcunı buon1 CanonI1cı1” , W1€ schrieb“®,
persönlıch nach Paderborn reisen. Dıiıese Absıcht 1eß sıch nıcht verwirk-
ıchen, dessen, berichtete eıne Woche spater, „ho scrıtto quel
capıtolo CT ancho quello dı Osnaburga essortandoglı il ammonendoglı
riamente voler eleggere prelatı catholıicı el che POSSaNO Roma
Ia contermatıiıone et dal’ımperatore le ettere regalı 4 An diesem Be1i-
spıel werden weıtere Handlungsmuster deutlıch, dıe ebentalls durchgängıg
für dıe Tätigkeit aller untıen yalten, WeEeNN S1E hre Aktıvıtät aut PrOtESLAN-
tische Gebiete un Positionen ausdehnten.

a) Hılte durch zuverlässıge Kräfte Ort des Geschehens WAal, WENN

nıcht unbedingte Voraussetzung tür dıe, dann doch erhebliche Erleichte-
rIung be] der Intervention.
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WOo eben möglıch, War persönlıches Erscheinen Ort der Ent-
scheidung die Methode der Wahl: anderntalls blieb 1Ur der sehr viel WEeNl-

SCcI erfolgversprechende Weg schritftlicher Meinungskundgebung
Daraus tolgt Ständige Residenz Köln, SOZUSageCnNn stabılıtas OCI

der rheiniıschen Metropole, WAar ZWAar EINErSEITLS angesichts der vielfältigen
anderen Aufgaben untlıus geboten, hemmte un behinderte aber
dererseıts die Wırkung un Ausstrahlung der Nuntiıatur un des durch S1C
en Apostolıschen Stuhls un SCHACT: Autorität Reıisen die
kämpften Bıstümer Westftalens un Nıedersachsens hätten vielleicht Kın-
zelfall durchaus Wırkungen gyehabt, sınd aber \V/(©) den untıen 111IC
MLG  MN un auch VO der Kurıe nıcht der Sal angeordnet
worden, WENN ich richtig sehe ber ünster hat sıch eın Kölner untlus
nach Norddeutschland hinausgewagt, wohingegen Reısen ı andere kon-
tessionel]l gemischte Gegenden WIC ELWA Hessen, Franken oder die (südlı-
chen) Nıederlande IIN wıeder einma| Nte  mMen worden sınd

Insbesondere geht AaUuUusS$s Bonomıs Handeln die außerordentlich wichtige
Raolle der Domkapıtel für den Bestand des Katholizısmus oder sCINETr Reste
hervor, und das keineswegs alleın bel Bischotswahlen Das Domkapıtel WAar
das entscheidende Gremium nıcht 11UT als geistliıcher „Senat des Bischofts
sondern vieltach als erster Landstand Stift auf Zusammensetzung
un die Aktivıtät SCINMGT: katholischen Mitglieder kam vieles A WECNN 6S
altkırchliche Belange e1INY, iınsbesondere auf die Dıignitäten Propst un De-
kan konnten den Ausschlag geben S1C V allem stellten dıie Weıchen tür
dıe Admıinistration der Stifte un die seelsorgerliche Betreuung der Gläubi-
SCH Bıstum SS konnten Vorteld Bischotswahl durch schnelle
Unterrichtung VO Nuntıiatur, Kurıe oder Kaiıserhof die Gelegenheit tür
rechtzeıtiges und zweckentsprechendes Einschreıiten schaffen un be] L-

Rechtslage Wahlgremium den Ausschlag geben
Dementsprechend haben sıch die untıen dıe Besetzung

der Domhbherrenstellen besonders den gefährdeten Kathedralkirchen 567
kümmert auch den Fällen, NULr noch C1INC ınderheit katholischer
Vertreter der Sar 1U  — noch CIM Katholik Kapıtel safß und JEC-
de Gelegenheıt wahrgenommen, treiwerdende Kanonikate MIL Personen
ıhres Vertrauens besetzen Juristisch probates Miıttel dazu War VOT allem
das päpstliche Besetzungsrecht, das nıcht zuträllig VON den protestantischen
Domherren Z Teıl heftig bestritten, aber gleichwohl Vielzahl
VO Fällen wahrgenommen wurde Dabe!] standen sıch Kurıe un untlıus
zuweılene Weg Um keıine eıt verlıeren, providıerte der
untılus Kandıdaten un wurde dann ba  —> daraut MI1L
anderslautenden römischen Entscheidung kontrontiert

Für Provısıonen den SO päpstliıchen onaten standen VOT allem dıie
Germanıker Z Verfügung, dıie daher Ende iıhres Studıums regelmäfßiig
den untıen namentlıich ZENANNL und tür kırchliche Führungsaufgaben
empfohlen wurden Eın Vergleıch der Namen Steinhubers Darstellung
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der Geschichte des Germanıcums“* und ihrer Erwähnung In der Nuntıijatur-
korrespondenz könnte deutlich machen, In W1€e vielen Fällen versucht WOT-
den ISt, Absolventen des Kollegs mıt Hılte der untıen In derartıge Dom-
herrenstellen einrücken lassen. Häufig aber blieb 6S be] dem Versuch.
Wıe oft gelang, 1ST bel der Quellenlage selten sıcher entscheıden; das

Vorarbeıten VOTrauUs, dıe noch nıcht geleıstet sSınd. C1Iim gegenwärtigen
Wissensstand über die Zusammensetzung der hıer interessierenden Domka-
pıtel ıIn der trühen Neuzeıt ” 1ST eıne SCHAUC Liste aller einschlägigen Fälle
ıIn den Bıstümern Westtalens un Nıedersachsens nıcht erstellen.

Norddeutschland als „Missionsland“

Unterstützung katholischer Minderheiten

Eın weıteres vieltfach angewandtes Miıttel der Wirksamkeıit In PrOtESLAN-
tischen TLTerritoriıen WAar dıe Entsendung VO geeıgneten Priestern un Or-
densleuten den „poverIı cattolıcı che abbandonatı VIVONO ne paesı
hereticı Cintı d’odıio, disprezzı persecution1”, WG 621 dıie Instruktion tür
untıus ONtIOFrO dıe S1ituation beschrieb®!. Tatsächlich WAar die BäSe aller
kontessionellen Mınorıtäten 1m Zeitalter landesherrlicher Entscheidungsbe-
fugnN1S über das Bekenntnıis der Untertanen ıIn einem durch Verfolgung und
Aversion bestimmten soz1ıalen Umtfteld schwer

Seelsorge den verbliebenen katholischen Minderheiten War daher eın
ErSiEeSs Tätigkeitsteld dieser Männer, die teilweıse 1M geheimen gyearbeıtet
haben Wır kennen die Namen und Wırkungsbereiche eiıner SaNZCH Reihe
solcher „Missionare”, dıe, durch die untıen beauftragt, In den kalvı-
nıstiıschen Niederlanden un 1n den TLerritorien Norddeutschlands bıs hın-
aut nach olsteın schwierigen Bedingungen oft über längere Zeıiträu-

hinweg aktıv Bereıts untıus Frangıpanı (1587—-1594/96) sprach
590 1M Blıck auf die generalstaatischen Niıederlande VO den „sacerdoti

CCch’1i0 V1 sostengo” un: den „MinıstrIı ch’io0 V1 deputatı un Sar
A eınen VO iıhnen mıt bischöftflichen Vollmachten ZUur Priesterweihe un
Firmung AaUSZUSLAaLLCN, zahlreichen Bıtten der Gläubigen entsprechen
können®. Dıi1e römische Antwort daraut macht das Dılemma deutlıch, das

dort auftrat, die kırchlichen Strukturen zerstor und seel-
sorgerischer Notstand herrschte: Kırchenrechtliche Bedenken un darüber
hinaus unausgesprochen wohl häufig mangelndes Einfühlungsver-
mögen ıIn dıie schwierige Situation verhinderten, da{fß Rom ANSCMCSSCH
agıerte: „Le funtion] epıscopalı COMEC ordinare clerıcı, cresimare 910) S1 POS-
SONO delegare NnO1 NO S1aMO obligatı fare DIÜ che S1 pOSSsa’ d hıefls CS

In der antwortenden Weıisung Aaus Rom Hınter eiıner solchen salvatoriıschen
Klausel verbarg sıch ohl nıcht UTr begreitliche Vorsicht, sondern ZUWEeI-
len auch ehlende Sensıibilität für die Bedürfnisse un: ünsche VO Grup-
pCH un Einzelnen In einer Dıiasporasıtuation, In der dıplomatische und kır-
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chenpolitische Hiılfestellung veErsagte, eıne Sensıbilıtät, die der näher mıt
den Vorgängen efafßte untlus durchaus besaß „Compatısco ”afflittion
SUua CON ”afflittion m12  “ 55, schrıeb über das „nach den Sakramenten dür-
stende katholische lk“ In den nördlichen Niıederlanden.

Irotz dieser Kritik ann festgestellt werden, da Cc5 Kurıe un Nuntı1a-
DU zuweıllen gelungen SE katholische Minderheiten 1n gänzlıch protestan-
tischer Umgebung tutzen un Leben erhalten. Paradebeıispıiel da-
tür 1St. die kleine ohl me1lst A4US iıtalienischen un spanısch/portuglesi-
schen Kaufleuten bestehende Kolonie VO Katholiken ın Hamburg, die
sıch 1mM Januar 593 den Kölner untıus wandte. Frangıpani sandte ıh-
NCN nıcht IN !  —_ einen Seelsorger mI1t Jurisdiktionsvollmacht”, sondern CI-

reichte mI1t Hılte des Miındener Bischofts Anton \W(O) Schaumberg 5SOBal, da{ß
dessen lutherischer Bruder rat Adolt XI (1576—-1601) dıese Katholiken
auf seiınem Territorıum 1mM benachbarten Altona duldete ‚CON maravıglıa
GT consolatiıone d’1 buon1 G COM ACquIStO d’anıme In quel contorno“  ol Se1lt-
dem estand In Altona über die Jahrzehnte hınweg eıne katholische GE
meıinde mIıt eigenem Gotteshaus, die besonders der Leiıtung Martın
Strickers® zeıtweılıg bescheidener Blüte gekommen seın
scheint, VON Rom verschiedentlich auch tinanzıell unterstützt wurde und
noch In der etzten der 1mM Rahmen der „Kölner Nuntiaturberichte“ edier-
ten Instruktionen jener Caratas VO 624 der besonderen Fürsorge des
untlus empfohlen wurde .

Zumindest knapp erwähnt werden mu 1ın diesem Zusammenhang auch
eıne Reıihe katholisch gebliebener Klöster un: Stifte 1M protestantisch G-
wordenen Norden des Reiches, dıe die Reformatıon überlebt un des
1US reformandı ihrer Landesherren weıterbestanden haben Von Fall Fall
haben S$1E durch dıe Nuntıatur Unterstützung ertahren un sind zuweılen
Ausgangspunkte neuerwachenden katholischen Lebens geworden obwohl
wen1g über S$1C ekannt SE gerade auf diesem Feld waren vertiefte
Forschungsbemühungen nÖötlig, dıe be]l yleichzeitiger Ausschöpfung rO-
mıisch/kurıialer Archivalıen eınerseılts und heimischer Quellenüberlieferun-
CN andererseıts vermutlıch überraschenden Ergebnissen über das Ort-
leben dieser relig1ös-kirchlichen Zentren des alten Glaubens inmıtten eıner
feindlıch ZESONNENCH Umwelt kommen könnten.

Konversionen un Konversionsversuche

„Con aCQUl1StO d’anıme 1ın quel contorno , hieß Cis ın dem eben zıtlerten
Bericht über dıe katholische Gemeinde Altona. Angedeutet 1ST mıt dieser
Wendung die zweıte Aufgabe, mI1t der dıe VO den untıen In protestanti-
sche Gebiete entsandten Priester un Ordensleute betraut Rückfüh-
rung der Protestanten Z Kırche. „SoNOo moltı ereticı1 nellı stat] rebellı“
gemeınt die generalstaatischen Niederlande „che rıtornano nella
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relıg10n Cattolcar! autete eın anderer Passus In eiınem Nuntiaturbericht CL-
Aaus der gleichen Zeit® Solche und äahnliche Auskünfte bezeugen ZWar

eiınma| die Tatsache, da{ß Gs als Ergebnis der Inıtıatıve des untıus nıcht
NUr vereinzelte, sondern mıtunter zahlreiche Fälle VO Konversionen DCHG+
ben hat, S$1Ce leiben aber andererseıts xlobal, autschlufßreich se1InN.
Selten sınd präzısere Angaben WI1€E ELWa die Miıtteilung Frangıpanıs,
während se1nes Wırkens 1n Franken seılen 600 protestantische Unter-

des Bamberger Fürstbischofs Z Katholizısmus übergetreten“, un
auch derartige Zahlenangaben 1mM Grund wenıg AaUS über das,
worauf 1M Grund alles ankommt: über die Motive nämlıch un: dıe Art un
Weıse der Konversıionen, über die Umstände und das Alter der Konverti-
teN; iıhr Herkommen un ıhr sOz1ales oder berutliches Umteld uUuSW

Mehr Detaıiıls dieser Art sınd 1Ur VO wenıgen Konversionen und Kon-
versiıonsversuchen In unserem Zeıiıtraum bekannt, denen dıe Kölner
untıen beteıilıgt Es handelte sıch dabe] Fürsten der DPo-
stulıerte aus protestantischen Dynastıen, Vorgänge also, deren polıtı-
scher Hıntergrund außer Frage steht.

In verhältnismäßig hellem Licht stehen dank der Quellenlage die ZzwWe!l
Fälle Phılıpp Sıgısmund un Christian VON Braunschweig-Lüneburg, VOonNn
denen der 591 ın Osnabrück®, der andere 599 In Mınden VO Ka-
pıtel postulıert wurde®* Die Versuche, die Jungen Herzöge durch intensive
Gespräche un Unterweısung dem alten Glauben zurückzugewiınnen, WUT[L-

den nach sorgfältiger Abstimmung zwıischen der römischen Congregatıo
Germanıca, dem Kölner Metropolıten und der Nuntıiatur inıtunert, durch
gyeeıgnete Theologen, denen die Jesuiten hervortraten, realısıert und
scheiterten ylaubt INa  - den Quellen katholischer Provenıenz jeweıls
Urz VOTLI dem Erfolg massıven Eingreifen der Verwandten beıider Ju-
gendlicher Fürsten®. Dıi1e diese Vorgänge beschreibenden Primärquellen
1M wesentlichen dıe Berichte der den Konversionsgesprächen beteiligten
Theologen sınd ein instruktives Beıispıel tfür den Zweckoptimismus und
die zuweılen geradezu ıllusıonären Vorstellungen, die sıch die Vertasser
VO Erfolg ihres Wırkens machten, und, da dıe In ihnen VE  en OS1-
tionen auch Eıngang 1n dıie Berichte der untıen gefunden haben, zugleıch
sprechendes Exempel für dıe Interpretationsbedürttigkeıit der Nuntılatur-
korrespondenz dem Gesichtspunkt „Gehalt und Glaubwürdigkeit”,

die ede Wa  —

Eın gelungener Konversionsversuch VO  > weıttragender Bedeutung WAar

jener des Pfalzgraten Woligang Wılhelm VO Pfalz-Neuburg, eiınes der Er-
ben der vereinıgten Territorıen Jülıch, Kleve, Berg, Mark un Ravens-
berg  66  9 doch 1ST über diesen 1n dıe Kompetenz des Kölner untlus tallen-
den Vorgang wenıg bekannt; ach derzeitigem Forschungsstand
scheint CSr da eher der bayerische Herzog als die Kölner Nuntılatur den
Glaubenswechsel herbeigeführt hat, WENN auch eıne Beteiligung Albergatıs
In der einen oder anderen orm werden ann



65WDas Wırken der Kölner untien in den protestantischen Territorien
Norddeutschlands

Aussagekräftiger sınd die Quellen 1M Falle des Graten Johann {I1I1 VO

Nassau-Sıegen, der 1612 katholisch wurde un 623 die Regierung In SE1-
NC  — Erblanden übernahm®“. Der darauthin ergehende kurıale Auftrag
den Kölner Nuntıius, konsequent den sıch durch die Konversion eröffnen-
den Weg einer Rekatholisierung des TLerritoriıums beschreiten®, macht
eiınerseılts dıie dezıdiert gegenreformatorischen Zielsetzungen der Nuntıiatur
deutlich: PUurgar lo dalV’eresia distrugger affatto le catedre
pestilentı scaccılare falsı predicantı “ autete bezeichnenderweılse die
Handlungsanweisung Ontoro (1621—1624) und wenig späater
Carata (  4—53  9 der gleichzeıtige Auftrag auf Einweisung katholischer
Amtsträger In die dadurch treiwerdenden Pfründen ® deutet den soz1ıalen
Folgezusammenhang des fürstlichen Konfessionswechsels A un tür den
Grafen selbst ergaben sıch als Konsequenz se1nes Handelns römische Pro-
tektion un Empftehlung beım Kaıser durch den dortigen Nuntıus, InS-
gESAMT eın polıtischer Zugewiınn, der durch die Kurıe ZW ar nıcht gyarantıert
werden konnte, aber wurde.

Andererseıts zeıgt sıch diesem Beıispiel, da{ß die ZYENANNLEN Ziele nıe-
mals alleın durch den Kölner Vertreter des Heılıgen Stuhls ıIn direkter Adcı
t10n erreichen aICcCh, dazu bedurtfte CS der Hıiıltfe der SOgENANNLEN „Gro-
Ren Nuntiaturen , hıer ähnlich W1€ 1m ben erwähnten Fall Bremens
des päpstlichen Vertreters beim Kaıser, be] anderen Gelegenheiten auch des
Brüsseler, Parıser, Krakauer der Madrider untlus.

Als allgemeıne Erkenntnıis erg1ıbt sıch, da{fß gegenreformatorische Wırk-
samkeıt für den Kölner untlus 35  ur auf Umwegen möglıch” Wal, nämlıich
„durch ständıg GTNEUUGTLE Versuche, den Kaiser“ und andere katholische
Mächte „ZUr Intervention 1M Dienste katholischer Interessen veranlas-
sen  “ 70‚ Das gılt iınsbesondere tür die in geographisch/politischer Geschlos-
senheıt zusammenlıegenden Gebiete Norddeutschlands, deren herrschende
Dynastıen ın iıhren antırömıschen Frontstellungen ımmer eINIg WAarcCl,
beschadet un 'W erheblicher kontessioneller Dıifferenzen untereinander.
Nennenswerte un dauerhafte Geländegewinne sınd dort daher durch die
Kölner Nuntıatur nıcht gelungen.

Nuntıatur un Propaganda-Kongregatıon
Ein UÜberblick über die Aktıvıtäiäten der untıen ıIn protestantischen Ge-

bıeten ware unvollständıg hne wenıgstens eınen knappen Blıck auf ihr
Verhiältnis Zur 1622 gegründeten Propagandakongregation, deren beson-
ere Aufmerksamkeıit sıch Ja auf dieselben Bereiche richtete.

Dabe!1 1St konstatıieren, da{fß die VO der Sache her gebotene /Zusam-
menarbeiıt UTr sehr langsam In Gang kam un sıch auf wenıge Eiınzelpunkte
beschränkte. Während der Amitszeıt Montoros, alsO bıs 1624, drehte sıch
die gelegentlich mıiıt der Kongregatıon dırekt geführte, häufig aber auch
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über den Nepoten der Kardıinalstaatssekretär autfende Korrespondenz
1mM wesentlichen den Punkt „katholische Gemeiunde In Hamburg un Ade
tona“, VO der die ede Wa  — Alleın ın dieser Eınzelirage kam G auch C1-
NeEer Kooperatıon mI1t praktiıschen Ergebnissen. Daneben wırd eher and
der Plan eines Jesuitenkollegs In Franktfurt/Maın miıt der Propagandakon-
gregation diskutiert “*

Zur eıt Caratası der ab August 624 Rhein wiırkte, wırd der
Schrittwechsel des untlus mıt der Kongregatıion, SOWEeIt bısher vorliegt,
umfänglicher “ „Inhaltlıch behandelt diese Korrespondenz’”, schreıbt Aa
der Bearbeıter, „VOLI allem die Jesuitenkollegien, dıe päpstliıchen Seminare,
die Kölner Uniıiversität un die Wırksamkeit VO Missıonaren 1n den Dıa-
sporagebieten Norddeutschlands un Skandınaviens  “ 73- Der tür uUunseren

Sachzusammenhang wichtigste Punkt 1St. In dieser Auftfzählung bezeichnen-
derweıse die letzte Stelle gerückt. ustert INan den umftänglıchen Band
anhand des Stichwortes „Propagandakongregation“ dureh zeıgt sıch,
da{fß auch hier 1M wesentlichen die Altonaer Kolonie un hre (finanzıelle)
Unterstützung, dıe Schlichtung VO Streitigkeiten daselbst un die damıiıt
zusammenhängende Betrauung des erwähnten Martın Stricker mıt Miıssıo-
116  - In anderen Bereichen Norddeutschlands die Hauptthematık bıldet un
11UTLr einem einzıgen Fall Inftormationen über Skandinavien VO Öln
nach Rom übermuittelt wurden *.

1Ne usammentassende Bestandsaufnahme über dıe Sıtuation ın ord-
deutschland adressierte Caraftfa bezeichnenderweise nıcht die Congrega-
L10 de propaganda fıde, sondern Kardınal Barberiniı Arı Un damıt
gelangte das Schreiben das Staatssekretarıat. In ıhr wiırd 40 Jahre nach
Errichtung der Kölner Vertretung des Stuhls 1mM Blıck auf die konfes-
s1ıonelle Lage Norddeutschlands un Westtalens als einZIgES Miıttel
den endgültigen Verlust der dortigen Bıstümer hne jedes Wenn und ber
empfohlen, „che I Imperatore V1 S1 OPPONBA coll’arme  “75‚ Das bedeutete
Optıon für eine gewaltsame Lösung un: WAar ohl zugleıich das Eınge-
ständnıs, dafß mıt den Mıiıtteln, dıe der Kölner Nuntıiatur ZUrFr Verfügung
standen, befriedigende Ergebnisse nıcht erzıelt worden un auch 1ın
Zukunft schwerlich erzıelt werden konnten.

Ergebnisse
Versucht Ina  z abschliefßend, en Fazıt aus dem Vorgetragenen Z1e-

hen, ergeben sıch ELWa tolgende Feststellungen und Einsichten.
Dıie Kölner Vertretung des Stuhls mußte sıch 1ın den den Pro-

testantısmus verlorengegangenen der konfessionell umkämpften Gebieten
auf panz bestimmte, CN begrenzte Wirkungstfelder beschränken.

Diese Tätgkeitsfelder 1mM wesentlichen kırchenpolıtischer Art
mıiıt eiınem Schwerpunkt aut der Personalpolitik. Retormarbeit War gul
W1€ unmöglıch.
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hne Anknüpfungsmöglichkeiten Ort un ohne Anregung eIN-
zelner Katholiken In den Dıiasporagebieten, die sıch die untiıen wand-
tcNn, WAar Wıirksamkeit NUr schwer möglıch, Ja meılstens ausgeschlossen.

Das Festhalten Residenzort öln hatte für die Präsenz des Ka
tholizısmus In den konftessionel]l umstrıttenen TLerritoriıen un Bıstümern
hebliche Nachteıle, die treiliıch HN schwer In ihrer Bedeutung abzuschätzen
sınd, weıl dıie Gegenprobe tehlt W AS dıe untıen ewiıirkt hätten, WENN S$1Ce
sıch häufiger persönlıch und dırekt In Vorgänge un Entwicklungen 1mM
Norden des Reıiches eingeschaltet hätten, äflßt sıch nıcht

Mehr noch als 1mM Nuntıiaturbezirk auf dem schwie-
rıgen Feld 1M protestantisch gewordenen Norden Deutschlands persönlı-
ches Engagement un Überzeugungskraft gefordert. Daran aber hat CS
nıcht selten gemangelt. Zuweılen hat INa den Eiındruck, da{fß Kurıe un
untlus sehr In Juristischen Kategorıen dachten un sıch Ergebnisse
eher VO geschicktem Taktieren un hoher Dıplomatıe TWAarieie als VO  -

geduldıger Arbeiıt 1in kleinen Schritten und Einsatz VE Ort
Am Ende steht eıne Feststellung, die die vorgetragenen Überlegun-

SCH zugegebenermaßen relatıviert, dıe aber doch ausgesprochen werden
soll, die richtige Gewichtung des Gesagten gewährleısten: Das SAaN-

Ausmaß der Arbeıt des Erfolges W1€ des Mißerfolges der untıen SC
rade ıIn den umstriıttenen Gebieten 1M Norden Deutschlands äfst sıch auch
aufgrund der Nuntıiaturberichte NUr unvollständıg erkennen. Denn auch In
diesen detaıilreichen un: umfänglichen Quellen wiırd dıe SESAMLE Breıte
und Vieltalt ihrer Tätigkeit NUr ausschnıittweise sıchtbar. Beschrieben sınd
1n iıhnen In der Regel iußere Vorgänge un Abläufe, unausgesprochen blei-
ben trotz aller Einzelheiten vielfach Beweggründe und Motive NVAC untlus
und Kurıe, unbekannt bleıibt ınsbesondere häufig das, W as allem kiırchlichen
und geistliıchen TIun Zıel und Rıchtung x1bt Glaubenskratt un Heılswil-
len, dıe vielfach gebrochen Un mıtunter bıs Zr Unkenntlichkeit entstellt

doch die Aktiviıtäten der Vertreter des Heılıgen Stuhls auft weıte Strecken
bestimmt haben SCNAUSO WI1€e S$1Ce Handlungsmotive ihrer konfessionellen
Antagonisten SCWCSCH sind.

Dıie Orm eines mündlichen Vortrags 1St beibehalten; eingearbeıtet wurden einıge Anre-
SUNSCH und Beıträge, dıe sıch In der auf den Vortrag folgenden Diskussionen ergeben haben

larıum Chig! 39-1 eıl ext bearb Repgen Acta Pacıs Westphalı-
CaCl, hrsg. Rheinisch-Westtälischen Akademıe der Wiıssenschatten ıIn erb ereıin1-
Pung Zur Erforschung der eueren Geschichte V) Serie 3’ Abt. @; (Münster/ Westf.

1984|) DD
Ebd XX
untlus Frangıpanı beispielsweise lernte während langer Jahre 1ın öln keın Deutsch,

un!: Albergatı sprach och ach knapp zweijährıgem Auftenthalt Rheıin VO „Ja POCA CSPC-
rienza che della naLura dı quest! paesi” (NB Öln V/1 Nr 5: vgl dieser Zitier-
WweIlse, dıe 1M folgenden durchgängig angewandt wird, dıie bıbliographische Note

7273
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Ööln Nr. A 1/4 Za den 1m Auftrag der Görres-Gesellschaft und durch
ere Institute erarbeiteten Edıtionen vgl Reinhard, Katholische Reform un! Gegenrefor-
matıon in der Kölner NuntiaturAl Aufgaben un Ergebnisse eines Editionsun-
ternehmens der Görres-Gesellschaft (Nuntiaturberichte A4AUS Deutschland. Dıie Kölner Nuntıa-
LUr bıs NO IN« 66 (1 97 —6

Öln 11/3 Nr 500, 161
öln 11/3 Nr 309
öln Nr. 359
Öln Nr 3/4

Vgl azu die inzwischen klassısch gewordene Arbeıt VO Jedin, Katholische Retor-
matıon der Gegenreformation (Luzern SOWIE ders., IM Handbuch der Kirchenge-
schichte (Freiburg—-Basel-Wıen 449 (und 1n der 1985 erschienenen Taschenbuch-
Ausgabe 692) weıtere Literatur ZUr Diskussion dıie Begriffe. Diese 1St 1n Jüngster Zeıt
euL 1n Gang gekommen, vgl azu neben dem 1Im vorliegenden Heftt 5 abgedruckten
Beıtrag VO Repgen insbesondere Reinhard, Gegenreformation als Modernisierung?
ıIn Archiıv tür Reformationsgeschichte 68 (1977) ZAG=SE Sıehe uch dıie weıteren Arbeiten
desselben Autors: Kontession und Konfessionalisierung In Europa, I: Reinhard (Hrsg.),
Bekenntnis un! Geschichte. Dıe Contessio Augustana 1mM hıstoriıschen Zusammenhang

Schritten der Philosophischen Fakultät der Uniwversität Augsburg Nr 20) (München
165—189; ders., Zwang ZUr Kontessionalisierung? Prolegomena einer Theorie des konfes-
s1ıonellen Zeıitalters, 1n Zeitschritt tür historische Forschung 10 (1983) 25/-2/7; in ıtalıenı-
scher Übersetzung dem Tıtel Contessionalizzazione forzata? Prolegomen: ad Ul

teorı1a dell’etä confessionale, 1in Annalı dell’Istituto StOr1CO ıtalo-germanıco ın Irento &9  x (1982)
135 Im folgenden wiırd der Oort ausgesprochenen Bedenken un! Überlegungen der
herkömmlichen Terminologıe und iınsbesondere Begriff „Gegenreformation” festgehalten,
eiınmal, weıl sıch als feste Größe In der Hıstoriographie behauptet hat, VOT allem aber, weıl

unbeschadet aller kritischen Eiınwände ach WI1IE VOTL als Sammelbegriff brauchbar 1St. ZUur Be-
zeichnung aller mıt staatlıch-politischem Druck einhergehenden Zwangsmaßnahmen, die der
wiedererstarkte Katholizismus 1mM Bund mIıt dem aufsteigenden türstlıchen Absolutismus ZUur

gewaltsamen Zurückdrängung des Protestantismus un Z Wıeder„eroberung” verlorener
Posıtionen ergriffen hat. Für die Umschreibung dieser Sachverhalte 1Sst bısher keın besseres
Wort als „Gegenreformation” gefunden worden, WEeNN andererseıts uch zweıtellos richtig ISt,
da{fß der Begriff als Epochenbezeichnung („Zeiıtalter der Gegenreformation”) wen1g brauchbar
bzw. oft mifßverständlich gebraucht („Kunst der Gegenreformation”) worden IStT.

Vgl azu neben den älteren Darstellungen VO  —3 Stieve, 1n Dıie Polıtık Baıjerns
W Erste Haeltte Briefe un! Acten Zur Geschichte des Dreissigjährigen Krieges ıIn
den Zeıiten des vorwaltenden Einflusses der Wıiıttelsbacher 4’ hrsg. Hıstor. OMmMmMıI1sS.
be1 der Könıigl. Academıiıe der Wiıssensch.) (München 330—359, un: VO Lossen, Der
Kölnische Krıeg = (Gotha 1882; München-Leipzıg iınsbesondere Lojewsk1,
Bayerns Weg ach öln Geschichte der bayerischen Bıstumspolıitik INn der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts Bonner Hıstorische Forschungen 21) (Bonn Roberg, Der Kölnı-
sche Krıeg iın der deutschen un! europäischen Geschichte, In ‘ Godesberger Heıimatblätter 2
(1983) 3/—50; Ziegler, Bayern, das Erzstift öln un!: die großen Mächte 1mM Jahre 1583, In®
eb (mıt reichen Literaturangaben).

11 Vgl azZzu die bibliographische Note T
Heckel, Deutschland 1M kontessionellen Zeırtalter (Deutsche Geschichte

Kleine Vandenhoeck-Reihe Nr (Göttingen 1983 |) 6757
Zitiert bel Roberg, Türkenkrieg und Kırchenpolitik. Dıi1e Sendung Kardınal Madruz-

Z.05 den Kaiserhot 1593 Uun! zu Reichstag VO 1594, ın QFIAB 65 (1985) 192—505; 66
(1986) 192—268, 1er 299

Römische Weısung Kardınal Madruzzo VO 15 September 1595 (AV, Borgh Jk
Bter tol TOrSi ir, Kop.).
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Instruttione MONS.OT Orano, dı Irento 14 settembre 594 Innsbruck, Tiıroler Lan-
desarchıv, Kopialbuch Regensburger Reichstagsakten 1594, unfolnert, Konzept, abgedruckt
bel Madruzzo (Anm 13) Nr

Antrag des Päpstlichen Legaten dıie Reformation der Kirchen-Discıplın betreffend,
de Anno 1594, abgedruckt bel Chr. Lünıg, )as Teutsche Reichs-Archiv. Dritte und letzte
Continuatıio Spicılegi Ecclesiasticı des Teutschen Reichs-Archivs LO 71 (Leipzıg
264—26/ (ohne Angabe der hs Vorlage); mı1t geringfügigen Varıanten ach B Ottobon. lat.
249®% uch beı Laemmer, Meletematum Oomanorum Mantiıssa (Regensburg 4235445

i Bericht des venezianıschen Gesandten OMMASO Contarını den Dogen Pasquale @1-
, datıert Hall be] Innsbruck 1593 Oktober Ö (Venedig, Bıbliıoteca Nazıonale Marcıana;
It. VD 065 (9588) tol 1 v—3V, KOop.) ber eın Gespräch mıt Kardınal Madruzzo während der
Durchreise durch Trıent, In dem die Meınung des Kardınals reteriert wiırd

Aldobrandınıiı den Kölner untıus Garzadoro, datiert Rom 1595 August 25 (AV,
Borgh. IM 48.49.51E.52A, interno 48n, unfolnert, Kop.) 1ı calvınıstı che SOMNO perpetul
machınatorı dı sedıtionı dı BUCITC cıvılı dubbio molto pIü pericolosı degl’altrı (heretıi-
C1) eNeEC pCI In medesima tuttı all’ınterno

Römische VWeısung den untlus Kaiserhof, Speciano, datıert Rom 1594 Dezem-
ber 1/ A Borgh I’ S, tol v-—142r, Kop

In dem ın Anm Z zıtierten Bericht Contarınıs heifßt 65 1m gleichen Ontext als Meı-
nungsäußerung Madruzzos: da quella (calvınısta) CIa approbato de-
C  9 che denota magglormente Ia perfidia loro, dı farsı lecıto dı abnegare Ia proprıa tede pCI
contirmarla el propagarla In qualche OCccasıone

D Vgl das Zıtat ın Anm 18
Zeıitweılıg gylaubte INa  - CLWA, 1n Kurfürst August VO Sachsen (1553—1586) der 1m Ad-

miıinıstrator Kursachens während der Minderjährigkeıit Chriıstians IL (1591—1611), Friedrich
Wılhelm VO Sachsen-Weımar, einen Verbündeten sehen dürfen, vgl Roberg, Madruzzo
(Anm 13) Nr. 1 797 un: Madruzzo Nr 25, 245

Vgl Nr 330 VO Jahr 1625, CS Bezugnahme auf den Passauer
Vertrag (der bezeichnenderweıse VO Augsburger Frieden nıcht unterschieden wird) heißt

M .tä Ces.ea DUÖ 6C}  3 Z1USt1SSIMO tiıtolo in vigore dı dett! concordatı restitulre a’cattolı-
C1 detti vescovadı riıdurre ı1 CIoO culto dıvıno In quelle chiese profanate

Er blieb NUr aus politischen Erwägungen AaUs, vgl Lutz, Chrıistianıtas afflicta. Furo-
pPa, das Reich un die päpstliche Politik 1m Niedergang der Hegemonıie Kaıser Karls
(1552—-1556) (Göttingen ]) 443, AA

Vgl azu Repgen, Papst, Kaıser und ReichS(Dıe römische Kurıe un: der
Westtälische Friede. Idee un!: Wirklichkeit des Papsttums 1mM DEN/ T un!: X- Jahrhundert

I) Biıbliothek des Deutschen Hıstorischen In;tituts 1n Kom 24) (Tübingen
6—12, 136—153

Franzen, Dıie Herausbildung des Konfessionsbewußfsitseins Niıiederrheıin 1M 16
Jahrhundert, In : HVN 158 (1956) 164—209

Vgl (70eters, Dıiıe kontessionelle Entwicklung innerhalb des Protestantismus 1mM
Herzogtum Kleve, ın Der Niederrheıin zwischen Mittelalter un euzelıt. Reftferate der

Niederrhein- T’agung des Arbeitskreises nıederrheinischer Kommunalarchivare und
9. November 1985 Studien und Quellen ZUr Geschichte VO Wesel (Wesel
142-16/, 1er 142

Vgl Montoros Bemerkung: queStLa nuntlatura DUO divıdersı 1ın Lre partıte:
Una totalmente heretica, ’altra mıista, l”altra cattolica” (NB SÖln 1/2 Nr I2

R46 Vgl öln A Nr il
Vgl ZUr Lage 1ın Lübeck das Schreiben VO CUun Lübischen Dombherren Bonomıuı

VO Maı (NB Sln Nr 50) un des Kapıtulars Anton VO Berken VO Junı 585 (ebd
Nr 60), VO Bonomı 16 Julı ach Rom übersandt (ebd Nr L

31 Öln Nr 588, 628, 6A7 dabe1ı 1St bezeichnend, da der untlus dıe erbetene

einholte.
Information ber Johann Georg VO Brandenburg (1598—1657) beı seınem Brüsselerl Kollegen
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Vgl azu Lutz, Glaubwürdigkeit und Gehaltr VO Nuntiaturberichten, In 515
(1976) D DA

Vgl Öln Vl das Urteil VO Reinhard.
Es WAar Coriolano Garzadoro (1593/96—1606), vgl die Instruktion für ıh ın Dıie

Hauptinstruktionen Clemens’ 11L tür die untıen und Legaten den europälschen Für-
stenhöten 1mM Autfttr. Deutschen Hıstorischen Instituts in KRom bearb KL Jaıt-
nle:r [ (Tübingen 1er Nr 3l 204—216

Vgl ber ıh NDB (1969) 354 SOWIE Meıer, Heıiunrich VO Lauenburg als Fürst-
bischof VO Osnabrück un: Paderborn zwıschen Retormation un: Katholischer Reform, in
Paderbornensis Ecclesıa. Festschrift Lorenz Kardınal Jäger, hrsg. cheele (Paderborn

245—266
Öln XN öln 81

Vgl azu dıe Angaben der Hıerarchia Catholica med)ıı CL recentIlOrIıs EeVI I, iınchoavit
VO  _ Gulık, absolvit Eubel, editi0 altera (CUn  — Schmitz-Kallenberg, Monasteri1 1923, mıt

den Namen der Bischöfe in den gENANNLEN Bıstümern während der ersten Hältte des Jahr-
hunderts SOWIE der Jjeweıls ELWa dıe Jahrhundertmitte abbrechenden Liste un der Bemer-
kung: „Cessat epPISCOPatus” Für Halberstadt erhielt Erzbischof Johann Schweikert VO  —
Maınz 615 eın Indult, SE possıt elıgı INn ep1SCopum Halberstadiensem (AV, ecr. Brev DZY/A
tol “ [sıc!]: Hiıerarchia Catholica medii] recentloOrIıs evV1 4’ 200 Anm 1 > doch hatte
das S  keiner.  ]  e Konsequenzen.

Schröer, Dıie Kırche 1n Westtalen 1Im Zeichen der Erneuerung (1585—-1648),
Dıie katholische Reform In den geistlıchen Landesherrschaften (Münster 11986| 8—7

Roberg, Kurıale Reformbemühungen In Stift un: Bıstum Mınden ach dem Irienter Kon-
zıl, In Von Konstanz ach Trıient. Beiıträge Z Geschichte der Kırche VO den Reformkonzi-
lıen bıs zu Irıdentinum. Festgabe tür Franzen (München-Paderborn-Wien
6/5—694

Schröer, Die Kırche ın Westfalen 1m Zeichen der Erneuerung (1585—-1648)
Di1ie Gegenreformation ın den geistlıchen Landesherrschaften (Münster —

41 Schröer 1 (Anm 39) 117=126
Schröer 2 (Anm 40) 5>4—64
Schröer 2 (Anm 40) 108110
Schröer 2 (Anm 40) 132 E: 136
Zu Münster vgl Schröer 2 (Anm 40) 266f Hıldesheim: Bertram, Geschichte des

Bıstums Hıldesheim (Hıldesheim-Leipzig
öln VW/ öln 81

Vgl beispielsweise Montoros Proviıdierung des Graten Enno VO Rietberg (NB öln
12 Nr. 968) fur eiıne Halberstädter Dompfründe und die anderslautende Entscheidung des
Nepoten (ebd Nr 994), sıehe uch öln ‚JA Nr mıt Anm

Steinhuber, Geschichte des Kollegiıum Germanıkum Hungarıkum in Kom, 1er be-
sonders 1 ufl (Freiburg/Br.

Neuere Untersuchungen ber die Kathedralkapıtel In Hıldesheim, Miınden, Paderborn,
Osnabrück und Münster lıegen nıcht VOT, VO den weıter nördlıch gelegenen, INZWI-
schen protestantisch gewordenen Hochstiftften Banz schweigen; S$1€e müßten ach dem Vor-
bıld der beiden einzıgen Zusammenstellungen erarbeıtet werden, die bısher publızıert wurden:

Roth, Das kölnische Domkapıtel VO 501 bıs seiınem Erlöschen 1803, in: Veröffent-
lıchungen des Kölnischen Geschichtsvereins SVa (1930) 25/7—294, SOWIeE fur TIrıer $.-M.
Gräfin Dohna, Dıie ständıschen Verhältnisse Domkapıtel VO  S Irıer VO 16 bıs zZzu 18
Jahrhundert Schrittenreihe Zzur Trierischen Landesgeschichte un: Volkskunde 6? hrsg.

Arbeitsgemeinschaft für Landesgeschichte un Volkskunde des riıerer Kaumes) (Irıer
Für dıe 1er interessierenden Kathedralkapitel g1bt CS keine MEeUCHGN Arbeıten.

ö5l Öln Va 13 Köln 12 Nr ID D öln U Nr. 47
Öln 11/2 Nr 5 öln L/ Nr 75

Es WAarTr Miıchael VO Isselt, vgl ber ıh Allgemeıne Deutsche Bıographie (1881)
641
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Öln 11/3 Nr 417, 401 Da{iß dıe Motive des Schaumburger Graten vermut-

ıch ınsbesondere wirtschaftlicher Natur un: aum A4AUS Gründen der Toleranz der
ar Fürsorge der ber 4UuS Entgegenkommen gegenüber seiınem Bruder handelte, sollte
mıindest angemerkt werden.

Über ıh vgl Öln9 270 Anm 64 At.
öln Nr I 70f

Welche Erkenntisse 1er gewıinnen sınd, 1Sst tür den Teilbereich der Sprengel Magde-
burg und Halberstadt vorgeführt worden VO Schrader, Die Visıtationen der katholischen
Klöster 1m Erzbistum Magdeburg durch dıe evangelıschen Landesherren T16 (Refor-
mationsgeschichtliche Studien un Texte 99) (Münster ders., Der Katholizismus 1Im Bıs-
LUmM Halberstadt VO  3 der Reformatıiıon bıs ZU Westtälischen Frieden, ın Festschritt Lorenz
Kardinal Jäger (Anm 35) 26/-—-301; ders., Retormatıon und katholische Klöster. Beıträge ZUr

Reformation und ZUuUr Geschichte der klösterlichen Restbestände 1n den ehemalıgen Bıstümern
Magdeburg und Halberstadt Studien ZU[r katholischen Bıstums- un:! Klostergeschichte 13)
(Leipzıig ders., Rıngen, Untergang und Überleben der katholischen Klöster In den
Hochstitten Magdeburg un Halberstadt VO der Reformation hıs Zzu Westftälischen Frieden

Katholisches Leben und Kirchenretorm 1im Zeitalter der Glaubensspaltung 37) (Münster/
Westt. 1977 ders., Dıie katholisch gebliebenen Zisterzienserinnenklöster In den Bıstü
mern Magdeburg un Halberstadt un: ıhre Beziehungen Zzu Ordensverband, 1n : Zeitschriftt
der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte, kan Abt. 60 (1974) 168—212, 1er 179—-194

61 Öln 1LLZ2 Nr 25 VO 31 Januar 1591
Öln 11/4 Nr 5527

Vgl azu Roberg, Verhandlungen Herzog Philıpp Sigismunds mı1t der Kurıe un:
dem Kaıser ber seıne Anerkennung als Bischof VO Osnabrück '  > 1 * Osnabrücker
Mitteilungen A (1970) 31—93 aufgrund der ebd 78—93 abgedruckten Aktenstücke und der
Sammlung: Unbekannte Quellen ZUTr Postulatiıon Phılıpp Sigismunds VO Braunschweig-Lüne-
burg ZUU Bischof VO  3 Osnabrück, 1n Osnabrücker Mitteilungen / 4 (1967) 8O—-14 Als Er-
ganzung azu vgl den Brief Philıpp Sigismunds Kardınal Madruzzo, datıert Iburg 1592
Maı Z0E ıIn öln 11/4 Anhang Nr 4, AA o Frangıpanı Phılıpp Sigismund, datiert
Köln 1593 Aprıil Neapel, Bıblioteca Nazıonale, X I1 I tol 1r OoP ers Mıd-
dendorp, datiert Ööln 1593 Julı eb tol / SE .OP Dekan Braun VO  3 St Ma-
riengraden/Köln unbekannten Adressaten, undatiert: A  „ Borgh ILL, 92 B, tol DV

(Kop.?) ber die Sıtuation 1ın Osnabrück vgl uch das Aktenstück A Borgh ILL, 12 AB, tol
82r—83v; Schreıiben des Kanoniıikus St Johann und Offtizıal ermann Meyer den Kölner
Nuntıius, datıiert Köln 1616 Aprıl D A  9 rch Nunz Col 179 Ccarte sclolte).

ber dıe angeblichen Konversionsabsichten Chrıistians In Minden vgl Schröer 2 (Anm
40) Z

Osnabrücker Miıtteilungen /4 (1967) Nr. IM 50
Vgl tür den Gesamtzusammenhang Roberg, Päpstliche Polıitik Rhein Dıie rÖöml1-

sche Kurıe un: der Jülich-klevische Erbfolgestreıt, 1n Rheinische Vierteljahrsbll. (19/7)
63—87/; ders., Zur Quellenlage un! Historiographie des Jülich-klevischen Erbfolgestreites, Ins
AHV. 179 (1977) 114217155 Schmidt, Pfalz-Neuburgs Sprung SA Niederrheıin. Wolfgang
Wılhelm VO  —3 Pfalz-Neuburg un: der Jülich-klevische Erbfolgestreit 1n } Glaser (Hrsg.) Wıt-
telsbach und Bayern 11/ Um Glauben und Reich Kurfürst Maxımılıan Beiträge ZUr bayer1-
schen Geschichte und Kunst (München-Zürich Z LO

de Clercq, Dıie katholischen Fürsten VO Nassau-Sıiegen, ın Nassauısche Annalen 73

(1962) 129—-152; Specht, Johann M VO  — Nassau-Sıegen und dıe katholische Restauratıon
1in der Grafschaft Sıegen (Paderborn

öln 1A9 Nr 1044; Köln 16
öln 1L LOT loro al talsı predicantı) ‚z  que enl ecclesiastıcı ch’essı

DOSSCHRONO, restituendog]] quelle persone ecclesiastiche qualiı furono ingıustamente SUu[I-

patı
Reinhard ın: öln NYI

en öln NI Nr 961; Z 1041



J BURKHARD ROBERG

SÖln
Wijnhoven ın öln XV
öln 9 342, 368 , 401 £., 430, 462, 494, 518
Ööln Nr 33()

Bıblıographische Note ZUTr Edition der Kölner Nuntıiaturberichte.

Dıie 1969 eröffnete Reihe „Nuntiaturberichte aus$s Deutschland. Dıie
Kölner Nuntılatur”, hrsg. durch dıe Görres-Gesellschaft, ISt. ach Amtsinha-
bern gegliedert, denen Jjeweıls eıne römische Ordnungszahl zugeordnet ISt;
sınd mehrere Bände eiıner Nuntıiatur erschienen (bzw geplant), wırd das
mıt arabischen Zitfern hınter der Ordnungszahl angezeıgt. Dadurch ergıbt
sıch eın überschaubarer Aufbau der Reihe, WI1E 1mM Folgenden abgedruckt
wird. och mu{fß darauf verwıesen werden, dafß die beiden Ersien Bände
(mıt den Korrespondenzen Bonomıs und Frangıpanıs bıs bereits 895
un: 899 (innerhalb der Reihe „Quellen und Forschungen A4US$S dem Gebiete
der Geschichte CC hrsg. durch die Görres-Gesellschaft als und
erstmals erschienen un (nach dem methodischen Stand der Jahrhundert-
wende) als Nachdrucke INn die neuerötftnete Reıihe eingeglıiedert worden
sınd. Von diesen beıden Bänden enthält der auch Materıalıen, die
nıcht dıe Kölner Nuntıatur betreiten. Andererseıts 1St eın 89IS VO

Schwarz (als Band der alten Reihe „Quellen un Forschungen”) e
legter Band mIıt Korrespondenzen Kaspar Groppers ALa leider nıcht
nachgedruckt (und tolglich auch nıcht In dıie NCUC Reihe übernommen)
worden. Dıi1e ıIn dem Band VO Schwarz publızıerten Quellen sınd treilich
keine Nuntiaturkorrespondenzen 1mM eigentliıchen Sınn des W ortes,
Schrittwechsel zwiıischen Kurıe und Nuntıus, sondern dokumentieren Grop-
PCIS Tätigkeit anhand unterschiedlichster Materı1alıen.

Darüber hınaus 1St WwISsen, da{fß wichtige Akten ZUur Vorgeschichte
der Kölner Nuntıatur andernorts publızıert worden sınd, iınsbesondere Zz7Wel
Bände, dıe innerhalb der (dıe Jahre Z A umftassenden) 111 Abteilung
der VO Preussischen Hiıstorischen Institut herausgegebenen „Nuntıiaturbe-
richte aus Deutschland“ erschienen sınd, nämlıch Der Kampt
öln /6—-15 bearb Hansen, Berlın KSOZ Nachdruck Turın LO/Z,
un Der Reichstag Regensburg 5/6 Der Pacifikationstag
öln 1579 Der Reıichstag Augsburg 1582, bearb Hansen, Berlın
1894, Nachdruck Turın 1977

Hınzuweıilsen 1St terner auf die Edıiıtion VO Kybal und Incısa della
Rocchetta, La nunzlatura dı Fabıo Chıigı (1640—1651) J6 — (Miscellanea
della eal Deputazıone Romana di Storia Patrıa vol 14, 16) Roma
Al Dıiese beiden Bände, die 1mM wesentlichen die Berichte Chigıs
(also keine Weisungen ıhn) enthalten, betreffen ausschließlich die TIEe-
denslegatiıon des untıus be] den Verhandlungen In ünster (mıthın keine
dıe Kölner Nuntıatur betreffenden Vorgänge) S1EC umtassen zudem NUr dıe
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eıt VO März 640 bıs Juniı 645 Eın weıterer Teıilbereich VO Chigı1s ä
tigkeıt ıIn öln 1St dokumentiert beı Legrand Ceyssens (Hrsg.), Ia
correspondance antıjanseniste de Fabıo Chigı, Cologne, plus tard
PapcC Alexandre VII (Bıblıotheque de I’Instıitut historique belge de Rome
LO Bruxelles 1957

Nuntiaturberichte aus Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken.
Die Kölner Nuntiatur, hrsg. durch dıe Görres-Gesellschatt. Schönıingh-
Verlag, Paderborn.

Bonomıiı ın Öln Santonı1o 1ın der Schweıiz. Die Straßburger Wır-
rCN, bearb St Ehses Meıster, 969 (ursprünglıch

11/1 Ottavıo Mıiırto Frangıpanı 58/ Junı 590 September, bearb
St Ehses, 969 (ursprünglıch

1y 2 ttavıo Mırto Frangıpanı 590 August 5972 Junı, bearb
Roberg, 969

11/3 Ottavıo Mırto Frangıpanı 1592 Julı 593 Dezember, bearb
Roberg, Z

HA ÖOttavıo Mırto Frangıpani 1594 Januar 596 August, bearb
Roberg, 9083
K Coriolano Garzadoro, bearb Roberg (ın Vorbereıitung).

Bd \A Atılıo Amalteo 606 September 60/ September, bearb
Wittstadt, 975
V un Antonıo0 Albergatı 610 Maı 614 Maı, bearb

Reinhard, 972
A un 1V Dietro Francesco ONnNtoOoro 621 Julı 624 kto-

ber, bearb Jautner, O
1er Luing] Carata 6724 Jun!ı 62/ August, bearb

VWıjnhoven, 980
1er Luigi Carata 62/ September 630 Dezember, bearb

Wıjnhoven, 1mM Druck
WeENr Luigı1 Carata 31-16 bearb Wınhoven (1n

Vorbereıtung).
1er Luigı Carata 5 96 November, bearb

Wıjlnhoven (ın Vorbereitung).
Als zweckmäßig hat sıch inzwischen dıe VO Reinhard vorgeschla-

PCNC Zitierweise erwıesen: öln 1, 1/ H CUC.., gef Hınzufü-
Zung des Namens des Bearbeıiters.

Für den Zeıitraum AL tehlen derzeıt noch dıe Akten der Jahre
6=1 (Garzadoro), M (Amalteo), aAM (Albergatı),
N (Carara)ı ZAL. (Martıno Altfıern).


